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Von 1987 bis 2006 war ich 1. Bundesvor-
sitzender der dgs. Mit Rückblick auf die-
sen Zeitraum möchte ich einige Entwick-
lungen und Ereignisse von besonderer 
Bedeutung aus heutiger Sicht interpretie-
ren. Sie sollen verdeutlichen, wie eng die 
Entwicklungen in der Sprachheilpädago-
gik als Wissenscha" und die Umsetzung 
in der Praxis mit dem Engagement des 
Fachverbandes dgs verbunden sind.

Als ich 1987 mein Amt in der dgs 
übernahm, waren entscheidende Ent-
wicklungen in der Sprachheilpädago-
gik in Wissenscha" und Praxis bereits 
von Erfolg gekrönt: Es gab in jedem al-
ten Bundesland zumindest einen Lehr-
stuhl für Sprachheilpädagogik. Die Aus-
bildung zum Spracheilpädagogen konnte 
wahlweise im grundständigen Lehramts-
studium oder im Diplomstudiengang 
durchgeführt werden. Es gab ca. 200 
Sprachheilschulen in der Bundesrepub-
lik, in denen größtenteils Sprachheilpä-
dagogen sprachtherapeutischen Unter-
richt durchführten. Sie wurden punktu-
ell auch zu integrativen Maßnahmen an 
Grundschulen und in Beratungsstellen 
eingesetzt. Die „Sprachheilarbeit“ war 
eine anerkannte Fachzeitschri", die mit 

ihren wissenscha"lichen oder schulprak-
tischen Beiträgen Grundlagen und An-
regungen für die Weiterentwicklung in 
den sprachheilpädagogischen Arbeitsfel-
dern vermittelte, ebenso wie die Bundes-
kongresse die im Rhythmus von 2 Jah-
ren stattfanden und von den Teilneh-
mern sehr gut angenommen wurden. In 
der dgs waren zu diesem Zeitpunkt etwa 
3500 Mitglieder organisiert.

Die dgs hatte vor meinem Amtsantritt 
eine etwas unruhige Zeit in der Gremi-
enarbeit hinter sich, daher war mir die 
Rückkehr zu ruhiger, sachlicher Arbeit 
in den Gremien wichtig. Nach außen 
sollte der Verband wieder ein Bild der 
Geschlossenheit und Konstanz vermit-
teln, um damit das Vertrauen der Mit-
glieder und die Kontakte zu anderen 
Fachverbänden zu erhalten bzw. neu zu 
gewinnen. Mit der Unterstützung der 
Landesgruppen der dgs ist dies in den 
Folgejahren o%ensichtlich gelungen, 
denn aufgrund qualitativ guter Fortbil-
dungsveranstaltungen in den Landes-
gruppen und der Bundeskongresse stieg 
die Mitgliederzahl rasch an und  betrug 
im Jahr 2001 über 6400 Mitglieder.

Es galt nach außen Kontakte mit an-
deren Fach- und Berufsverbänden aus 
der Sonderpädagogik, der Medizin und 
der Sprachtherapie zu intensivieren, 
um die Positionen der dgs dort vorzu-
stellen, zu diskutieren und Anregungen 
von dort mitzunehmen. Bald war die 
dgs in vielen Gremien vertreten, wie 
z. B. in der Ständigen Dozentenkonfe-
renz für Sprachheilpädagogik oder der 
BAG Behindertenpädagogik. Besonders 
erwähnenswert ist der enge Kontakt 
zur „Österreichischen Gesellscha" für 
Sprachheilpädagogik (ÖGS)“. Es gab re-
gelmäßig gemeinsame Vorstandsgesprä-
che, im Jahreswechsel Kongressangebote 
und gemeinsame Fachtagungen.

Etwa 2 Jahre nach meinem Amts-
antritt am 9. November 1989 tagte der 
Hauptvorstand der dgs in Berlin und er-
lebte hautnah den Fall der Mauer und die 
Ö%nung der Grenze. Schon bald suchten 
Sprachheilpädagogen aus der DDR den 
Kontakt zur dgs. Sie wollten einerseits 
das Sprachheilwesen der Bundesrepub-
lik kennenlernen, aber es wurde auch der 
Wunsch deutlich, sich zu organisieren, 
um das erfolgreiche System der Früher-
fassung und Früherziehung mit Sprach-
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